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haltung, Marketing, Beratung (vgl. S.92), was die britische Führung mit erklären 
könnte. Walter Hömberg traf die Ehre, das erste Kapitel wie offenbar auch die 
Tagung mit einer ‚Keynote’ zu eröffnen, und er beginnt seinen Beitrag „Wissen 
ist Macht?!“ mit dem Geständnis, nicht zu wissen, was man unter einer solchen 
‚Keynote’ verstehen soll. (Vgl. S.26) An Formen des Wissens unterscheidet er 
wissenschaftliches, professionell-fachliches, Bildungs- und Alltagswissen sowie 
einen zunehmenden Bestand an „Aberwissen“ parallel zum Aberglauben, der 
selber nicht allen Kollegen fremd sei, so gäbe es „eine berühmte Fachkollegin, die 
nach dem Kriege hierzulande die empirische Sozialforschung populär gemacht hat, 
[jedoch] privat auf Nostradamus schwört.“ (S.39) Hömberg sieht in den aktuellen 
Studienreformen einen Niedergang der Universität vom organisierten Skeptizismus 
der Wissenschaft zum professionell-fachlichen Wissen (vgl. S.37), weist jedoch mit 
Nietzsche auf die Überzeugungskraft des Halbwissens hin, das siegreicher sei als 
Ganzwissen, da es die Dinge einfacher kenne als sie sind. (Vgl. S.40) „Aberwis-
sen“ könnte also mit dem Bologna-Prozess im Hochschul-Trend liegen.

Thomas Barth (Hamburg)
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Politik und Kunst liegen nah beieinander, auch wenn diese Verbindung auf den  
ersten Blick ungewöhnlich erscheinen mag. Wie aber besonders die avantgar-
distische Kunst durchaus politische Umbrüche mitinitiiert und –begleitet hat, 
beschreibt Anna Schober in ihrer neusten Publikation, welche die Ergebnisse eines 
multinationalen Forschungsprojekts zwischen 2003 und 2006 zusammenfasst. 

Konkret geht es um die Analyse „ästhetischer Taktiken als Mittel politischer 
Emanzipation“ (S.14), wie die „Verfremdung von Alltagsgesten“ (S.13) über „Mon-
tage […], Verfremdung […], Parodie oder Ironie“ (S.14) zahlreicher sozialer Grup-
pen, an verschiedenen Orten und Zeitpunkten, verschiedenster Medien (hier: 
Aktionskunst, Film, Literatur etc.), durch die sich politische Aussagen artikulieren. 
Im Zentrum steht bei Schober hierbei die Frage, ob es (Dis-) Kontinuitäten bei der 
Entwicklung ästhetischer Strategien über zeitliche und geographische Grenzen 
hinaus gibt und ob man eine Sichtweise auf diese Kunstphänomene jenseits der 
binärkodierten Wahrnehmung – Subversion vs. Affirmation – entwickeln kann.

Der Aufbau der Arbeit und der Schreibstil kommen dem Leser sehr entgegen: 
So dürfte die Lektüre des Buches auch Fachfremden wenig Schwierigkeiten 
bereiten, zumal immer am konkreten Beispiel erläutert und argumentiert wird. 
Der erste Abschnitt erklärt den Grundzug des Phänomens, über ästhetische (All-
tags-)Praktiken ein gegenhegemoniales Statement setzen zu können. Dem folgt ein 
Abriss über den historisch-kulturellen Wandel seit der Französischen Revolution, 



278 MEDIENwissenschaft 3/2009

der die Herausbildung des ästhetischen Widerstands erst ermöglicht (Schober 
betont hierbei die Entstehung neuer sozialer Kräfte und deren Anliegen, eigene 
Bedürfnisse zu artikulieren). Die Detailbetrachtung dreier Epochen –  Dadaismus 
in den 10er und 20er Jahren in Berlin, Expanded Cinema in der 68er Bewegung 
und Neoavantgarde der frühen 90er in Serbien  – bilden den dritten Abschnitt, 
während Teil vier die Ergebnisse zusammenfasst. 

Die Analysen an den Kunstobjekten selbst lassen keine Wünsche offen. Gerade 
ihre historisch-politische Verortung lässt den Zeitgeist nacherfahren, in dem die 
Kunstobjekte wurzeln – Schober bringt hier ihre Erkenntnisse informativ und 
stellenweise sehr unterhaltsam näher.  

Als wissenschaftliches Gesamtwerk gestaltet sich die Arbeit dennoch als 
problematisch. Schober verzichtet leider fast vollständig auf eine theoretische 
Verankerung – hier wäre ein reines Theoriekapitel unerlässlich gewesen, um den 
wissenschaftlichen Anspruch angemessen zu unterfüttern. Besonders unangenehm 
fällt dies dann auf, wenn mit schwierigen und diffusen Begriffen wie ‚Ironie’ und 
‚Parodie’ gearbeitet wird, aber eine grundlegende Definition der Termini ausbleibt. 
Auch wird Medienwissenschaftlern nicht verborgen bleiben, dass ausgerechnet die 
Cultural Studies, deren zentrales Anliegen gerade der Widerstand im Ästhetischen 
ist, allenfalls peripher gewürdigt werden. John Fiskes Understanding Popular 
Culture (Boston 1989) hätte hier keinesfalls unerwähnt bleiben dürfen. 

 Jan Walter (Marburg)
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